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Karlsruher Zeitung
Staatsmyeiger für das Groß Herzogtum Baden

H > W
Expedition :

Karl Friedrich - Straße Nr . Ii (Fernsprcch -
anschlich Nr . 8Sl , 952, 953, 954), woselbst auch

Anzeigen in Empfang genommen werde ».

Mittwoch , den 7. Januar 1914
Vorausbezahlung : vierteljährlich 3 Ji 50 3jl \

durch die Post im Gebiete der deutschen Poftverwaltuug, Briefträgergebühr eingerechnet , 3 J G7
Einrückungsgebühr : die Gutal gespaltene Petitzeile oder deren Raum 25 3ji. Briefe und Gelder frei.

157. Jahrgang
Unverlangte Drucksachen und Manuskripte
werden nicht zurückgegeben und es wird keiner -
lei Verpflichtung zu irgendwelcher Bergütunz

übernommen .

Staatssnzeiger .
Mit Entschließung Großh . Generaldirektion der Staats -

eisenbahnen vom 1 . Januar 1914 wurde Eisenbahnassi -
stent Rudolf Schmith in Jmmendingen zum Eisenbahn -
sekretär ernannt .

Mit Entschließung Großh . Generaldirektion der Staats -
eisenbahnen vom 3V. August 1913 wurde Eisenbahnsekre -
tär Christian Moser in Basel nach Oppenau versetzt.

Bekanntmachung .

I . Aufgrund der heute vorgenommenen Ziehung werden
folgende Schuldverschreibungen des zu 3 v . H . verzinslichen
Eisenbahn - Anlehens von 1896 auf 1 . August 1914 zur Heim -
zahlung gekündigt :

Lit . A , B , C, D , E , F , je 21 Stück zu 5000 Jl , 2000 Jl , 1000 Jl ,
500 Jl , 300 Jl und 200 Jl mit den Nummern :
(Die Tausender sind fettgedruckt und gelten stets auch für die

hinter ihnen stehenden dreistelligen Endzahlen .)
60 , 65 , 120, 121, 155, 191 , 106 , 305 , 345 , 348 , 518 , 528,

592, 804, 805 , 857 , 929 , 988 , 1098 , 110, 292 .
Die aufgeführten Schuldverschreibungen werden vom

1 . August 1914 an bei der Kasse der unterzeichneten Verwal -
tung , bei den übrigen zur Einlösung verpflichteten Groß -
herzoglichen Staatskassen und bei den auf den Zinsscheinen
angegebenen Bankhäusern gegen Rückgabe der betreffenden
Schuldverschreibungen mit den dazu gehörigen , noch nicht
fälligen Zinsscheinen nebst Zinsscheinanweisungen mit dem
Nennwerte heimbezahlt und von dem bezeichneten Termin ab
nicht mehr verzinst . Die Staatskassen und die gedachten
Bankhäuser sind jedoch ermächtigt , die Schuldperschreibungen
schon vom 16. Juli 1914 an voll einzulösen .

Wir machen jedoch darauf aufmerksam , daß die gekündigten
Schuldverschreibungen ausnahmsweise schon vorher und zwar
sofort nach erfolgter Veröffentlichung der Ziehungsergebnisse
mit den Zinsen bis einschließlich des Zahlungstages zum
Nennwert bei unserer Hauptkassc eingelöst werden , sofern die
heimbezahlten Kapitalbeträge zur Begründung einer Buch-
schuld im badischen Staatsschuldbuch Verwendung finden .

II . Rückständig sind folgende Schuldverschreibungen obigen
Anlehens :

Gekündigt auf 1 . August 1912 :
Lit B . zu 2000 Ji Nr . 459 .

Gekündigt auf 1 . August 1913 :
Lit . C . zu 1000 Jl Nr . 86 . 287 . IJt . E . zu 300 Jl Nr , 370 . 656 .

„ D . „ 500 „ 515 . 650 . „ F . „ 200 .. „ 287 . 370 .
Die Großherzoglichen Staatskassen vergüten für gekündigte

Schuldverschreibungen , die erst nach Ablauf von 6 Monaten
nach dem Heimzahlungstermin zur Einlösung gelangen , Hin -
terlegungszinsen in Höhe von 2 v . H . des Kapitalbetrages .
Bei der Zinsberechnung bleiben die ersten 6 Monate vom
Heimzahlungstermin an außer Betracht , während der Monat ,
in dem die Einlösung erfolgt , voll gerechnet wird .

Der Empfang der Zinsen ist vom Inhaber des Papieres auf
besonderem Blatte zu bescheinigen .

Karlsruhe , den 3 . Januar 1914 .
Großherzoglich Badische Staatsschuldenverwaltung .

B a l l w e g.

Nickt -Amtlicker Teil .
Karlsruhe , 6 . Januar .

Die Zaberner Vorfälle vor dem Kriegsgericht .
* In Ergänzung unseres gestrigen Drahtberichtes über

die kriegsgerichtliche Verhandlung gegen Oberst v o n
Reuter und Leutnant S ch a d geben wir , um unseren
Lesern ein möglichst vollständiges Bild der Prozeßver -
Handlungen zu vermitteln , im folgenden nach dem Be-
ri0t der „Köln . Ztg .

"
noch eine Reihe von Sätzen aus der

Aussage des Obersten von Reuter wieder , aus denen
hervorgeht , daß das Militär der Überzeugung war ,
sich in einer Zwangslage zu befinden , die ihm
keine andere Handlungsweise übrig ließ . Beson -
ders bemerkenswert erscheint u . a . , daß sich Oberst
von Reuter nach seiner Ankunft in Zabern zu
den beiden dortigen Zeitungen begab , um sie zu bitten ,
erst bei ihm anzufragen , wenn sie etwas über das Regi -
met erführen , und ihnen seine Bereitwilligkeit zur Aus -
kunfterteilung bekanntzugeben . Die eine Zeitung ist
seiner Bitte denn auch in loyaler Weise nachgekommen .
Kurze Zeit später (der Angeklagte war inzwischen in
Berlin auf die Schießschule gegangen ) erschien im „Za -
berner Anzeiger " ein Spottgedicht auf einen Offi -
zier , und zwar mit voller Namensnennung .

Der Offizier hatte , so führte Oberst von Reuter aus , wei¬
ter nichts getan , als daß er einen Musketier einer fremden
Garnison hatte feststellen lassen , der den Unteroffizieren keine

I

Ehrenbezeigungen erwiesen hatte . Ich habe deshalb an die
Redaktion geschrieben , sie hat sich entschuldigt , da sie niemanden
habe beleidigen wollen , und ich dachte an eine vereinzelte
Entgleisung . Kurze Zeit darauf wurde ein Hauptmann
von der Zeitung angegriffen . Der Hauptmann hatte einen
Postbeamten gebeten . Deutsch mit ihm zu
sprechen , und in einem Restaurant sich verbeten , daß im -
mer Streichhölzer mit französischer Aufschrift auflägen .
Der Hauptmann hat mit mir darüber gesprochen . Obwohl
niemand sonst an der Unterredung teilgenommen hatte , ist
sie im „ Zaberner Anzeiger " erschienen . Ich versuchte festzu -
stellen , wie sie in die Zeitung gekommen war , aber vergeblich .
Ich ließ die Sache auf sich beruhen , und wieder trat Stille
ein . Die Reibungen gingen aber nach einiger Zeit weiter . . . .
Ich habe keine Veranlassung gehabt , zu glauben , daß en \
schlechtes Verhältnis bestehe . Einen andern Eindruck habe
ich allerdings bekommen von dem Verhältnis der Un -
teroffiziere und Mannschaften zu den Zivil -
behörden und speziell zu den Gerichtsbehörden in
Zabern . Es hatte einmal eine Schlägerei zwischen Zivi -
listen und Mannschaften stattgefunden . Die Zivi st en wur -
den freigesprochen , während die Mannschaften
verurteilt wurden . Die Mannschaften sind im Gefühl
ihrer Unschuld bis an das Reichsmilitärgericht gegangen , haben
aber ihre Strafe verbüßen müffen . Die Zivilisten , die auch
mitgeschlagen hatten , wurden nicht bestraft . Am Neujahr
1912/13 gab es auf dem Schloßplatz eine Schlägerei zwischen
Zivilisten und Soldaten . Die Soldaten wurden wegen
militärischen Vergehens streng b e st r a f t die Z i v i l i -
sten nicht einmal in Anklagezustand versetzt .
Diese Vorgänge waren für mich der Anlaß , einen Brief
an den Bürgermeister zu schreiben . Ich schrieb ihm ,
ich würde gegen meine Unteroffiziere und Mannschaften , wenn
sie Veranlassung zu Schlägereien geben sollten , streng vor -
gehen , ich wies aber darauf hin , daß die Mannschaften schon
wegen ihrer Uniform leichter festzustellen seien als Zivilper -
sonen , und hielt es daher für notwendig , daß die Schutzmann -
fchaft dafür sorge , daß die Mannschaften gegen die Angriffe
von Zivilisten geschützt werden . Weiter habe ich meinen
Mannschaften allerdings gesagt , daß in berechtigter Notwehr
sie von ihren Waffen so energisch Gebrauch machen sollten ,
daß die Beleidiger und Angreifer tatsächlich festgestellt werden
können . Dann kam auf einmal ein Ersuchen von der
Staatsanwaltschaft in Zabern , es wäre in Pfalz -
bürg g e st o k> l e n worden, - und Unteroffiziere meines
Regiments seien des Diebstahls verdächtig ; ich sollte eine
Haussuchung bei den Unteroffizieren vornehmen . Ich habe
es getan , weil ich annahm , daß die Staatsanwaltschaften mit
solchen Antrügen immer sehr sorgfältig vorgehen . Es stellte
sich aber heraus , daß kein Unteroffizier an dem Diebstahl be-
teiligt gewesen war . Von einem Musketier wurde Straf -
a n t r a g gestellt , weil ihn auf der Straße mehrere Leute
beschimpft und geschlagen hätten . Die Staatsanwaltschaft ver -
nahm ein Mädchen , das sagte , es hätte nichts getan , und
nun blieb die Sache liegen . Nach einigen Monaten fragte ich
an , wie die Sache stände , und bekam keine Antwort . Endlich
am 3 . Dezember — also jetzt nach den Unruhen — sind einige
Leute verurteilt worden , und zwar zu ganzen 10 M . Geld -
strafe . Dazu war ein Adjutant auf der Straße be -
fchimvkt und beleidigt worden . Ich stellte Straf -
antrag . Er schwebt noch . Im Manöver hat sich das Re -
giment gut gehalten und die Anerkennung meiner Vorgesetz -
ten gefunden . Ganz besonders haben sich die
jungen Leutnants ausgezeichnet . Trotz der
größten Anstrengungen am Tage , fit » sie nachts frisch und
fröhlich auf Patrouille gegangen und haben mir wichtige Mel -
düngen gebracht . Es war eine Lust , das zu sehen , und ich
kam mit dem Gefühl aus dem Manöver zurück , daß man mit
diesen Leutnants alles machen kann , daß sie
so sind , wie man sie im Kriege braucht . Am 6.
November 1913 erschien dann im „ Zaberner Anzeiger " ein
Artikel , in dem mitgeteilt wurde , daß der Leutnant Frhr . v .
Forstner in der Jnstruktionsstunde gesagt haben sollte , wer
einen Wackes niedersteche , bekomme von ihm eine Belohnung
von 10 M . , und ein Unteroffizier soll hinzugefügt haben , er
würde noch 3 M . extra dazugeben . Die sofort angestellte Un -
tersuchung ergab , daß der Leutnant Frhr . v . Forstner diese
Äußerungen nur bedingungsweise getan hatte , für den Fall ,
daß Soldaten angegriffen würden . Dagegen mutzte ich fest-
stellen , daß wiederum Mannschaften über Vorgänge , die in
der Kaserne sich abgespielt hatten , außerhalb der Kaserne ge-
sprachen und sich mit ihren Beschwerden an einen Zeitungs¬
redakteur gewandt hatten . Von diesem Artikel im „ Zaberner
Anzeiger " nahm nun eine Hetze in der Bevölkerung und eine
dauernde Hetze des „ Zaberner Anzeigers " ihren
Ausgang . Es wurde die Versetzung des Frhr . v . Forstner ge-
fordert und Offiziere auf der Straße andauernd gehänselt und
geneckt. Vor allein wurde hinter dem Leutnant v . Forstner
hergerufen . Die Schimpfworte mehrten sich . Vor allem
aber sammelten sich jedesmal , wenn Offiziere über die
Straße gingen , Menschen an , die die Offiziere beschimpften
und beleidigten . Ferner liesen bei den Offizieren anonyme
Drohbriefe ein , die schwer beleidigenden
Inhalts waren . Es war z . B . gesagt , daß ein Elfässer
der Briefschreiber sei , der bei unserm Regiment gedient habe ,
uns aber anspucke und verachte . Wir wandten
uns um Schutz a/i die Polizei und die Zivil -
Verwaltung , mufften aber sehr bald ein dauerndes
Versagen der Polizei feststellen . Es drängte sich mir
immer mehr die Überzeugung auf , daß ich die Sache selbst in
die Hand nehmen müsse , weil sonst an die Wiederherstellung
der Ruhe nicht zu denken sei. So kam der 27 . November
heran , an dem sich wieder Aufläufe , Ansammlungen
und immer größere Belästigungen der Offi¬

ziere ereigneten . Ich gab deshalb dem Leutnant
Schad den Auftrag , eventuell sehr scharf
vorzugehen , die Schreier festzunehmen , da
unser Antrag bei der Polizei , die Schreier
festnehmen zu lassen , ganz wirkunglos ge -
blieben war . Ich habe ferner aus Aulaß der Tatsache ,
daß Soldaten außerhalb der Kaserne etwas weitergeplaudert
hatten , mit meinem Regiment ein sehr ernstes Wort
gesprochen . Ich habe den Mannschaften streng
untersagt , irgend etwas , was im Dienst vor -
kommt , draußen zu erzählen . Kaum hatte ich
diese Rede gehalten , als sie auch schon a m n ä ch st e n
Tag in der Zeitung stand . Da sagte ich mir , es ist not -
wendig , scharf vorzugehen , und das geschah. Es machte auch
Eindruck , denn ich brachte nun heraus , wer der Soldat
war , der alles zum „ Zaberner Anzeiger " brachte . Es war
zufällig mein Pferdejunge , ein bis dahin von mir sehr
geschätzter Soldat , der nun der gesetzmäßigen Strafe versiel .
Am 28 . November wurde mir abermals gemeldet , daß sich
Menschen ansammelten , und mitgeteilt , daß ein Leutnant
gezwungen gewesen sei, einen Man, « fe st zu nehmen .
Die Leutnants waren vom Turnunterricht gekommen und
wieder beschimpft worden . Es herrschte große Un -
ruhe und großer Lärm auf den Straßen . Ich
selbst sah , wie hinter einem Offizier Leute herschrien und
eine große Menge hinter dem Offizier her -
lief . Wieder war kein Schutzmann zu sehen . Ich
fragte mich jetzt, was zu tun sei , und sagte mir , daß ich
die Pflicht habe , meine Offiziere zu schützen, und daß end -
lich Ruhe eintreten müsse, unbedingte Ruhe . Ich hatte
mir am Tage vorher alle Be st immun gen
durchgelesen « und auch höhere Stellen hatten
die Bestimmungen genau angesehen . Ich war
berechtigt und verpflichtet , bei Störung der öffentlichen
Ruhe als militärischer Befehlshaber für die
unbedingte Herstellung der Ruhe zu sorgen ,
wenn die Zivilbehörde es an dem notwendigen
Schutz fehlen ließ . Sobald aber für mich der Zeitpunkt
meines selbständigen Eingreifens gekommen war , gingen alle
Anordnungen zur Wiederherstellung der öffentlichen Muhe
von mir aus , und die Zivilbehörden hatten sich zu
fügen , bis die Ruhe wiederum hergestellt war .

Verhandlungsführer : Wo steht das ? Angekl .
Oberst von Reuter : In den Vorschriften über den Waffenge -
brauch des Militärs .

'Verhandlungsführer : Sie ha -
ben da eine Kabinettsorder aus dem Jahr 1820 im Auge ;
haben Sie sich über ihre Gültigkeit irgendwie Gedanken ge -
macht ? Angekl . : Nein , ich dachte , ich bin preußischer Sol -
dat , und was der König sagt , das gilt für mich . Verteidi¬
ger Rechtsanwalt Dr . Gross art : Bestehen denn
irgendwelche Bedenken gegen die Gültigkeit der Kabinetts -
order ? Verhandlungsführer : Das wird im Plädoyer
auszuführen sein .

Angekl . : Ich hatte das Gefühl , daß ein Ende mit den -
ewigen Beschimpfungen der Offiziere gemacht werden müsse .
Aber das war nur zu erreichen , wenn ^ Ernst gezeigt
w u r d e . Daher beauftragte ich den Leutnant Schad , alle
Schreier festnehmen , die Seitengewehre aufpflanzen und es
eventuell zum Ernstfall kommen zu lassen . Wir wehrten uns
dagegen , daß wir dauernd beschimpft und gehänselt wurden .
Nun erteilte ich dem Leutnant Schad den Befehl zum Aus -
rücken. Die Straße war schwarz von Menschen ,
die Leute standen Kopf an Kopf und beschimpf -
ten die Soldaten . Ich habe mich an die Seite m ei -
nes Offiziers gestellt , um eventuell selb st den SBc^
fehl zum Schießen zu geben . Das wollte ich nicht eineinj
so jungen Menschen allein überlassen . Es kam aber nicht
dazu , die Menschen liefen weg. Nach diesem Vorfall telepho --
merk ich an den Kreisdirektor , um ihm von dem Vorfall
Mitteilung zu machen . Der Kreisdirektor aber war zu e i n e m
Diner nach Straßburg gefahren , es war nie -
in and bei der Kreisdirektion da . Der Bürger -
meister lag im Bett , also war von den obersten Behör -
den niemand anwesend . Dann wurde mir gemeldet , daß Leut -
nant Schad verschiedene Personen , etwa 30, festgenommen
hatte , darunter mehrere Mitglieder des Zaberner
Gerichts . Ich ging zu diesen Herren in die Wachtstube und
fragte sie , weshalb sie festgenommen wurden . Landgerichts -

ntt m c ntir sie leten aerobe vom Gericht gekommen
und hätten gesehen , wie Soldaten Leute festgenommen haben .
Leutnant Schad hätte auch sie aufgefordert , weiterzugehen . Sie
hätten auch nicht Folge geleistet , weil der Offizier nicht das
Recht gehabt bätte , diese Anordnung zu treffen . Da habe ich
dem Landgerichtsrat gesagt : Es tut mir leid , Herr Landge -
richtsrat , aber der Herr Leutnant war im Recht und Sie im
Unrecht . Ich hatte ihm befohlen , dafür zu sorgen , daß niemand
stehen bleibe , und den Befehl mußte er ausführen . Da Sie
stehengeblieben waren , mutzte er gegen Sie vorgehen . Ich
habe diese Herren vom Gericht sofort entlassen . Die
übrigen festgenommenen Personen aber konnten wir nicht so-
fort entlassen . Wir durften sie nicht der Polizei übergeben ,
sondern mutzten erst einmal genau feststellen , was sie denn
getan hatten . Nur dadurch , datz wir jetzt einmal Ernst zeigten
und datz die Leute merkten , datz es nicht damit getan war , daß
sie auss Amtsgericht gebracht und daß ihnen da Danke schön
gesagt werde , war es überhaupt möglich, daß Ruhe eintrat . (Mit
besonderer Betonung ) : Ich binfest überzeugt , daß ich
nur dadurch , daß ich die Leute über Nacht in der
Kaserne behielt , erreichte , daß keine Straßen -
unruhen entstanden und daß endlich die Zivil »
behörden eingriffen . Nur so war es möglich , Blut »
vergießenzu Verbindern .



Verhandlungsführer : Haben Sie nicht mir dem
Kre isamtmann gesprochen ? Angeklagter Oberst v . Reuter :
Jawohl . Der Kreisamtmann Großmann hat mich gefragt , ob
ich es zum Blutvergießen kommen lassen würde . Ich sagte ,
jawohl , es kann Blut stießen , und unter gewissen Be¬
dingungen ist es sogar sehr gut , wen » es dazu kommt , denn
wir verteidigen das Ansehen und die Ehre der ganzen Armee
und die stark erschütterte Autorität der giegierung . Ich habe
mich mit Absicht so stark ausgedrückt , nicht aus Blutdurst , son-
dern weil ich mir sagte : Sage ich dem Kreisaintmann , wir
machen nur Spaß , dann geht der hin und sagt den Leuten , es
sei nicht so schlimm , und dann werden die Unruhen niemals
ein Ende nehmen . Ich hatte die Überzeugung , daß
unsere Regierung die Zügel auf der Erde
schleifen ließ . Nun wird man mich fragen , warum ich
die Verhafteten nicht in einem Zimmer untergebracht habe .
Es war aber kein Raum in der Kaserne frei ; es stand nur ein
Keller zur Verfügung . Ich habe angeordnet , daß die Leute
etwas zu essen bekamen . Sie haben auch Decken für die Nacht
bekommen und sie wurden auf zwei Räume verteilt , so gut es
eben ging . Bis halb 2 Uhr nachts fanden Vernehmungen durch
die Offiziere statt , und am andern Morgen um 8 Uhr ging es
weiter . Der Leutnant Schad muß sich nach meiner Meinung
auch berechtigt gehalten haben , in Häuser einzudringen ,
wenn aus den Häusern geschimpft wurde . Die Soldaten hatten
Gewehre mit aufgepflanztem Bajonett mitbekommen , sie muß -
ten sich eventuell gegen Angriffe verteidigen und Ernst machen ,
wenn sie nicht lächerlich werden wollten . Aber ich glaube , daß
ich durch mein Vorgehen die Bevölkerung vor
Schwererm bewahrt und durchgesetzt habe , was > ich
wollte , nämlich daß die Bevölkerung eingesehen hat , daß wir
Soldaten nicht dazu dasind , uns beschimpfen
zu lassen , daß die Staatsgewalt gewahrt werden muß , von der
Zivilgewalt oder vom Militär , das ebenso ein Teil der Staats -
gewalt ist wie die Zivilbehörde . Die Zivilbehörde
griff immer e r st z u s p ä t z u . Ich habe das Gefühl ,
daß , wenn die Gendarmen einmal einen Schreier auf frischer
Tat festgenommen und vor den Richter gestellt hätten und er
am nächsten Tage bestraft worden wäre , daß dann unser Ein -
schreiten nicht notwendig gewesen wäre . So aber habe ich mit
voller Absicht die Leute einen Tag in Hast behalten .

Verhandlungsführer : Herr Oberst , waren Sie sich
bewußt , daß Sie rechtswidrig handelten , als Sie die
Leute festhielten ?

An geklagter : Nein . Ich war Seiner Majestät dem
Kaiser dafür verantwortlich , daß Schlimme -
res verhütet wurde . Dazu aber war es erforderlich ,
daß ich die Leute nicht herausließ . Ich mußte sie dabehalten
nach den Bestimmungen des Gesetzes . Das Gefühl der Rechts -
Widrigkeit habe ich absolut nicht gehabt und habe es auch heute
nicht . Ich habe vielmehr dem Gesetz und meiner Pflicht ge-
mäß gehandelt . Ich würde auch in einem späteren
Fall nicht anders vorgehen .

Auf die Frage des Vertreters der Anklagebehörde ,ob es richtig sei, daß nach dem Einschreiten des Militärs Kreis -
amtmänn Großmann dem Angeklagten ausdrücklich die ganz
bestimmte Zusicherung gegeben habe , daß er mit der gesamten
Gendarmerie und allen Polizeidienern aufs allerenergifchste
einschreiten , jeden Menschen festnehmen werde , der sich aus der
Straße irgendwie ungehörig gegen eine Militärperson benähmeund jede Garantie dafür biete , daß die Ruhe und Ordnung
auf der Straße wiederhergestellt werde , sc» daß ein Eingreifendes Militärs nicht mehr nötig sei , worauf der Angeklagte sich
zufrieden erklärt habe , bemerkt Oberst v . Reuter : Es ist richtig ,
daß mir KreiLamtmann Großmann versprochen hat , dafür zu
sorgen , daß die Straße gesäubert würde . Es waren denn auchin der Tat eine Zeitlang keine oder wenig Menschen auf der
Straße . Allmählich aber liefen sie aber doch wieder zusammen ,es blieben auch ziemlich viel Menschen stehen , aber sie hüteten
sich wenigstens , in drohender Weise vorzugehen und die Offi -
ziere weiter zu beleidigen , so daß ein Eingreifen mit der
Waffe nicht mehr notwendig war . Aber davon konnte keine
Rede sein , daß wir die Verhafteten ohne weiteres hätten frei -
lassen können . Wir mußten doch befürchten , daß , sobald wir
diese Leute wieder in Freiheit setzten, die Unruhen von neuem
ausbrechen könnten . Es ist nicht richtig , daß ich die Polizei -
gewalt ausdrücklich an den Kreisamtmann Großmann zurück-
gegeben hätte . Außerdem konnte für uns von einer Freilassungder Verhafteten gar keine Rede sein , solange sie nicht sämtlichvon uns eingehend vernommen waren . Ich hatte mir jederzeitdas Recht vorbehalten , wenn es notwendig sein würde , dem
Gesetz entsprechend mit Militärgewalt einzugreifen .

Vorsitzender Generalmajor v . Pelet - Narbonne :
Dann ist es wohl richtig , daß Sie das Vertrauen zur
Polizei vollkommen verloren hatten ?

Angeklagter : Jawohl , vollkommen verlo -
r e n .

Damit ist die Vernehmung des Obersten Reuter beendet .Es folgt die Vernehmung des Leutnants Schad .
Auf die Frage des Verhandlungsleiters erklärt er : Die Be -
völkerung wollte uns die Straße verbieten ; sie verhöhnte und
beschimpfte uns , und die Polizei unternahm nichtdas g e r i n g st e . Wir waren vollkommen schutzlos .Das Volk konnte johlen und brüllen , und wir
sollten nicht mehr a u s d i e S t r a ß e g e h e n . Da gab
Oberst Reuter uns und besonders mir den Befehl vorzugehen ,die Schreier festzunehmen und dann zu vernehmen . . . Zu¬
erst habe ich den Bankbeamten Cahn festgenommen , der mich
ausgelacht hatte . Das Johlen und Pfeifen der Menge wurde
immer schlimmer , und deshalb befahl uns Oberst Reuter ,wenn die Schreier in die Häuser flüchteten , auch dort einzu -
dringen und die Leute festzunehmen . Ich hielt mich dazu sür
berechtigt , weil es sich ja um eine Festnahme auf fri -
scher T a t handelte . Als wir die Straße säuberten , gingendie Arbeiter ruhig weiter , aber die Herren vom
Gericht weigerten sich - Der Staatsanwalt nahm
sogar eine herausfordernde Haltung ein . (Heiter -
keit . ) Landgerichtsrat Kalisch sagte mir , ich hätte ihm gar
nichts zu sagen , und da habe ich ihn selbstverständlich sestge-
nommen . (Heiterkeit . ) Einer Körperverletzung habe
ich mich nicht schuldig gemacht . Ich habe den Jungen , den ich
verletzt haben soll , gar nicht angefaßt . Wir haben alle
verhaftet , die wir im Verdacht hatten , uns beleidigt zu haben ;
denn die Bevölkerung war zu feige , uns ins
Gesicht hinein zu beleidigen . Die schlimmsten
Elemente v e r st e ck t e n sich in der Menge , und wir
waren deshalb auf Vermutungen angewiesen . Nachdem
sie die Beleidigungen ausgestoßen hatten ,
liefen die Schreier in die Häuser hinein ,
und wir mußten sie natürlich dorthin verfolgen , um sie zu er -
greifen . Ich habe sogar einige Haustüren einschlagen
müssen .

Nach einer kurzen Pause wurde in die Beweisauf -
nähme eingetreten .

Der erste Zeuge Kreisdirektor Mahl erklärt : Man hat
mich als Kreisdirektor ignoriert . Auf Befragen gibt der
Zeuge aber zu , daß bereits am 8 . November 1913
ein Brief des Obersten an die Polizei gelangt
sei , worin der Oberst Mitteilung von den fortgesetzten Be -
schimpfungen der Offiziere macht und die Polizei ersuchte ,

die Ordnung auf der Straße herzustellen . Am v . November
ist ein zweiter Brief des Obersten an die Polizeibehörde
gegangen und ein dritter an die Kreisdirektion , in 1
dem der Oberst mitteilte , wenn die Beschimpfungen und An -
griffe auf die Offiziere nicht ' aufhörten , dann werde er den
B '

elagerungszustand verhänge » . Darauf habe er dem
Oberst mitgeteilt , daß er zur Verhängung des Belagerungs -
zustandes nicht berechtigt sei , das sei Sache des Kaisers . Er
verspreche dagegen , alles zu tun , um das Militär zu schützen.
Den Bürgermeister habe er in diesem Sinne angewiesen . Der
Kreisdirektor erklärte , die Offiziere hätten sich demonstrativ
auf der Straße bewegt .

Der Verhandlungsführer bemerkt im Anschluß an
eine Aussage des Zeugen , es würde durch andere Zeugen be-
stätigt werden , daß eine Anweisung an die Polizei
und Gendarmerie , nicht scharf vorzugehen ,
erteilt worden sei .

Oberst von Reuter verteidigt sich gegen den Vorwurf ,
daß er den Kreisdirektor angefahren habe . Er erklärt , daß
die Zivilverwaltung nicht der Aufforderung
des Militärs bedürfe , die Ordnung auf der
Straße herz » stellen . Sie habe von s e l b st dafür
Sorge zu tragen . Er habe jedes Mal um die Wiederherstel -
lung der Ordnung bitten müssen .

Der Kreisdirektor erklärt schließlich : Am 28 . Novem -
ber abends Vrf Uhr sei er nach Straßburg zu einem Diner
beim Unter st aatssekretär Mandel gefahren . Ge -
rade als er das Haus des Unterstaatssekretärs betrat , sei ihm
ein Telegramm des Zeitungsverlegers Gilliot übergeben wor -
den , den man verhaftet hatte und der um Schutz bat . In
Zabern herrsche Aufruhr . Er habe daraufhin dem Unter -
staatssekretär Mandel Mitteilung gemacht und ihn gebeten ,
nach Haufe fahren zu dürfen . Unterstaatssekretär M . habe
erklärt : Bleiben Sie hier ; Sie können jetzt doch nichts daran
ändern . Reichseisenbahnpräsident Fritsch wollte mir sogar
einen Extrazug zur Verfügung stellen . — Es werden dann
die Aufrufe des Bürgermeisters vom 11 . bis 29 . November
verlesen .

Oberst von Reuter bemängelt an diesen , daß sie k e i -
nerlei Aufforderung an die Bevölkerung enthalten
hätten , die Offiziere nicht zu belästigen . Oberst
von Reuter verwahrt sich schließlich dagegen , daß seine Offi -
ziere ostentativ aufgetreten seien . Die Bevölkerung könne
nicht verlangen , daß die Offiziere sich versteckten . Diese hät -
ten ein gutes Gewissen . — Darauf werden die Verhandlun -
gen um % 2 Uhr unterbrochen .

Die Nachmittagssitinttg .
In der N a ch m i t t a gss i tz u n g wurde die Vernehmung

der Zeugen fortgesetzt .
Der Gendarmerieoberwachtmeister K ä r ch e r schildert die

Unruhen , soweit er sie gesehen hat . Am Montag waren die
Gendarmen angewiesen , in Zabern zu bleiben . Gegen 8 Uhr
sammelten sich auch niehr Erwachsene , die sich hinter den K :n-
dern hielten . Als geschossen und Frösche losgelas -
s e » wurden , ließ der Zeuge die berittenen Gendarmen zu
Pferd vorrücken . Es dauerte eine Stunde bis Ruhe war .
Der Zeuge selbst hat zwei S t e i n w ü r s e bekommen , dem
Täter einen Schlag mit dem Säbel versetzt , aber ihn nicht fest -
nehmen können . Am 26 . November hat der Zeuge patrouilliert ,
aber nicht beim Schloßplatz ; er hat nicht viel gesehen . Am
28 . November hat der Zeuge aus dem Schloßplatz etwa 209
Leute gesehen , gegen 8 Uhr . Das Militär war beim Schloß .
Kreisdirektor habe dem Zeugen scharfes Vorgehen befohlen ;
das Militär dürfe keinen Anlaß zu Klagen haben . Ter angeb -
liche Befehl , nicht scharf vorzugehen , müsse ein Mißverständnis
sein .

Eine Überführung der am 28 . November Verhafteten
nach dem Gefängnis hielt der Zeuge nicht für mög -
lich , ohne daß Fluchtversuche und Gefangenen -
befreiu ngen stattgefunden hätten . Die ZahlderVer -
sammelten am 28 . November schätzte der Zeuge auf 599
bis 1999 . Auf Frage des Verteidigers erzählte der Zeuge , die
Zivilbevölkerung habe das Auftreten der jüngeren Offiziere als
provokatorisch empfunden , und ihn gebeten , dahin zu wirken ,
daß sie zu Hause bleiben möchten . Dann würde es Ruhe wer -
den .

Oberst v . Reuter stellt das als sehr bezeichnend für die
Lage fest, daß die Offiziere sich also nicht zeigen sollten . Eben -
so habe man ihm zugemutet , daß die Mannschaften das Lied
„ Ich bin ein Preuße " nicht fingen sollten .

Der nächste Zeuge , RegierungSamtman » G r o ß m a n n er -
klärte : Am 28. November abends kamen Beigeordneter Eunz
und Redakteur Wibecke in meine Wohnung und berichteten
mir von den Unruhen Ich telephouierte sofort abends noch an
den Kreisdirektor Mahl , der bei Exzellenz Mandel eingeladen
war . Dieser gab mir die Anweisung , bei Oberst v. Reuter die
Zurückziehung der Militärpatrouillen zu erwirken . Der Oberst
ließ sich darauf nicht ein , er entgegnete mir : er , der Oberst ,
erhalte andauernd Vorwürfe , er ginge nicht energisch genug
vor .

Oberst v . Reuter : Die Verantwortung sür alle Anord -
nungen trage ich nach wie vor .

Bürgermeister Knöpfler erklärt , von einem Aufruhr
könne keine Rede sein . Nur Jungens von 19—16 Jahren hätten
geschrieen .

Einer der verhafteten Richter bekundete , seiner An -
ficht nach habe Oberst v. Reuter nicht das Bewußtsein
der Recht swidrigkeit gehabt .

Darauf wurden die Zeugen vereidigt .
Staatsanwalt Krause schildert das Verhalten der Bevölke -

rung in milderer Beleuchtung ; er selbst hat vonUnruhen nichtviel
gesehen . Der Hauptherd der Verhetzung sei in den Fabriken
gewesen , wo gediente Leute des letzten Jahrgangs arbeiteten ,
und sich an den Vorgängen stark beteiligten .

Leutnant O u a r i n g berichtet , daß schon während der Ossi -
ziersturnstunde vor der Turnhalle Ruse laut geworden seien .
Wie die Offiziere nach der Stunde herauskamen , seien gleich
Schimpfworte gefallen und von verschiedenen Gruppen , an de-
nen sie vorüberkamen , sei gejohlt worden . Am Schloßplatz
waren verschiedene Gruppen , die johlten . Gegenüber den bei -
den vorhergehenden Zeugen stellte er fest , daß sicher die eine
dastehende Gruppe gejohlt habe . Auch das Ausrücken des gan -
zen Zuges hat der Zeuge gesehen ; dabei waren einige 199
Menschen auf dem Platz .

Leutnant Brunswick erzählte ungefähr übereinstimmend
von den Rufen und der ersten durch Leutnant Ouaring bewirk -
ten Festnahme . Der Schloßplatz war leer mit Ausnahme eini -
ger Gruppen , im ganzen etwa vierzig Menschen . Dieser Zeuge ,
ebenso Leutnant Ouaring , ist mehrfach beschimpft worden , einen
Rufer festzustellen , ist nie gelungen .

Leutnant v . Forstner ging mit dem eben vernommenen
Zeugen zusammen von der Turnstunde über den Schloßplatz
und sagt ungefähr dasselbe aus wie jener . Später hat er selbst
noch einen der Beleidiger verhaftet und seiner Patrouille über -
geben . Weiter wurde der Zeuge über die Vorgänge am Sams -
tag den 8. und Sonntag den 9 . November befragt . Die dama -
ligen Tumulte wurden von jungen Leuten verübt , er wurde
mit Steinwürfen belästigt usw . , so wie die früheren
Zeugen hierüber ausgesagt hatten . In der Zeit hat der Zeuge

rund 1499 beschimpfende Postsachen bekommen , darunter 499
aus Zabern . Etwa dreißigmal in der ganzen Zeit habe erden Ruf „ Vive la France " und Preußen ist cin Dreck "
gehört .

Leutnant B o n d r a n wird zuerst über die Vorgänge am 28.
November vernommen . Er hat ebenfalls eine Festnahme be-
wirkt auf der Hauptstraße beim Schloßplatz . „ Der deutsche
Offizier,der seine Ehrenicht z u w a hr e n w e i ß,
ist kein Offizier mehr .

" Um den verhafteten Zivilisten
standen 12 bis 13 Personen herum . Das Johlen auf dem
Schloßplatz , versichert der Zeuge ausdrücklich gehört zu
haben . Persönlich beleidigt wurde der Zeuge nicht .

Ein Zaberner Primaner E v e r s hat von seinem Wohnungs -
fenster aus auch „gröhlen " gehört . - Daß Unschuldige verhaftet
wurden , könne er nicht beurteile », er glaube es aber nicht .
Der Zeuge fügte noch hinzu , daß er schon an früheren Tagen
beleidigende und drohende Rufe gegen die Offiziere
gehört habe , wie z. B . : Wirnierse » sie in den Kanal ?

Hauptmann Vogt saß am 28 . November abends mit andern
Offizieren im Karpsen , hörte Brülle » und Pfeifen und sah
vom Fenster aus , was - vorging . Bevor der Schadsche Zug aus -
rückte, sei ganz bestimmt lautes Gebrüll , wie bei einem
Auflauf , und daher auch das Vorgehen berechtigt gewesen , be-
sonders auch nach den früheren Vorgängen . Im übrigen ist
ihm selber keine Belästigung wiederfahren , einmal ist , als er
mit anderen Offizieren an einsm Haus vorüberging , die M a r -
f e i l l a i f e gesungen worden .

Schließlich wurden für morgen noch drei weitere Zeugen
geladen . — Um % 9 Uhr abends schloß die heutige Verhandlung ,
die morgen früh um 9 Uhr fortgesetzt wird .

*
Straßburg , 6. Jan . Die Berufungsverhandlung

in dem Prozeß gegen den Leutnant von Forstner wurde
aus den 19. Januar anberaumt .

Politische Übersicht.
* In der Frage des überfliegens der deutsch-russischen

Grenze durch Flugzeuge fand zwischen der deutschen und
der russischen Regierung ein Notenwechsel statt , wo-
durch die beiden Negierungen sich unter der Bedingung
der Gegenseitigkeit bereit erklärten , von Fall zu Fall die
Erlaubnis zur Überfliegung der Grenze für lediglich
sportliche Zwecke unter näher festgestellten Vorschriften zn
erteilen .

Aus Keer ttn6 Wervine .
* Pcrsonnlnachrichten aus der bayerischen Armee . Dem

Generalleutnant und Generaladjutanten Walter v . W a l-
derstoetten ist der Verdienstorden des hl . Michael
erster Klasse verliehen worden . Ter General der Artil -
lerie Frhr . v . Horn , kommandierender General des
dritten bayerischen Armeekorps , wurde ä la suite des
1 . Feldartillerieregiments gestellt , und denl Generalmajor
F r h r n . v . R e i tz e n st e i n , Vorstand der Nemontie -
rungskommission , der Stern des Militärverdienstordens
zweiter Klasse verliehen .

*
Austanö .

Budapest , 5 . Jan . Zu der „ M itteleuropäischen
Wirtschastskonferenz " sind aus Deutschland erschie-
nen : Herzog Ernst Günther zu Schleswig - Hol -
stein , Wirkl . Geheimerat von Dirksen , Dr . von Eichborn ,
Ministerialdirektor Lusensky , der Vorsitzende des Zentralver -
bandes Deutscher Industrieller , Landrat a . D . Rötger , Gene -
ralleutnant von Schubert , Professor Lehmann - Göttingen , Re -
gierungsdirektor von Rasp - München und Geh . Kommerzienrat
Vorstner -Köln . — Heute wurde die Konferenz durch ihren
Präsidenten Dr . W e ck e r l e eröffnet . Unter den Anwesenden
befinden sich der H a n d e l s m i n i st e r der F i n a n z m i n i -
st e r und der A ck e r b a u m i n i st e r . Präsident Dr . Weckerle
dankte dem Erzherzog für die Übernahme des . Protektorats der
Konferenz und beantragte , an den Protektor Erzherzog Joseph ,
an Kaiser Franz Joseph , an Kaiser Wilhelm und an den
König der Belgier Huldigungstelegramme zu senden . Her -
zog Ernst Günther zu S ch l e s w i g - H o lst e i n , der
Präsident des deutschen Vereins , würdigte in längerer Rede
die Bedeutung der Konferenz und wies insbesondere darauf -
hin , daß Deutschland und Osterreich -Ungarn , die durch ein
Bündnis verknüpft seien , auch wirtschaftlich auf einander
angewiesen seien . Er sei gern nach Ungarn gekommen , zu
dem er nicht nur durch verwandtschaftliche Bande , sondern
auch durch viele angenehme Erinnerungen sich hingezogen
fühle . Er dankte auch seinerseits dem Erzherzog Joseph für
die Übernahme des Protektorats . Sodann wies der Vorsit -
zende der österreichischen Gruppe , Baron Plener , auf die
Fragen hin , die mit der bevorstehenden Erneuerung der mit -
teleuropäischen Handelsverträge verknüpft seien . Im Name »
des belgischen Vereines sprach Senator Peltzer de Cler -
mont ; sür die ungarische Regierung dankte Handelsminister .
Harlan h . Nach Absendung der Huldigungstelegramme
wurde in die Tagesordnung eingetreten ; das Thema lautete :
Ausgewählte juristische Fragen im Text der Handelsver -
träge .

Paris , 6 . Jan . Im Hinblick auf die jüngsten Äußerungen
von Lloyd George über die Einschränkung der Flotten -
rüstungen , die von einem Teil der französischen Presse leb -
hast kritisiert wurde , schreibt Senator Henry Beranger
in der „ Action " : Alle Franzosen müssen wissen , daß die gegen -
wärtige englische Regierung im Begriffe steht , ihre
Politik gegenüber Deutschland gründlich zu
ändern . Seit Monaten verhandeln England und Deutsch -
land über wichtige Abkommen betreffend Zentralafrika , Klein -
asien und den amerikanischen Handel . Die Ära des britischen
Imperialismus , die einstmals von Chambeolain eröffnet wurde ,
ist vom Ministerium Asquith mit Verlust abgeschlossen und
durch einen enthaltsamen Radikalismus ersetzt worden .

Rom , 5. Jan . Nach einer Note der ..Agencia Stesani " ent -
behren die Meldungen des St . Petersburger Korrespondenten
über Absichten des Dreibundes auf eine Teilung
des Ottomanischen Reiches jeder Begründung .

Zarskoje - Ssclo , 5. Jan . Der österreichisch - ungarische Bot -
schafter GrafThurn - Valsassina hat dem Kaiser sein
Abberufungsschreiben überreicht .

Sofia , 5. Jan . Zum bulgarischen Gesandten in
Berlin wurde an Stelle des in den Ruhestand tretenden
Geschow der Generaladjutant des Königs , Markow , er -
nannt .



Srosskerzogtum Waden.
Karlsruhe , 6 . Januar .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog hörte heute
vormittag den Vortrag des Geheimen Legationsrats Dr .
Seyb . Darnach meldete sich der Oberleutnant zur See
Grimm , Flaggleutnant beim Stabe des I . Geschwaders .
Hierauf erteilte Seine Königliche Hoheit dem Kanzlei -
rat a . D . Roth , früher beim Oberstkammerherrnamt , und
dem Rechnungsrat Hofstetter bei der General -Intendanz
der Großherzoglichcn Zivilliste Audienz .

Abends 6 Uhr empfing Seine Königliche Hoheit den
Kommandierenden General . General der Infanterie
Freiherrn von Hoiningen genannt Huene nach dessen
Rückkehr von Berlin . Später folgte der Vortrag des Ge -
Heimerats Dr . Freiherrn von Babo .

Ihre Königliche Hoheit die Großherzogin Luise hat
den Obersthofmeister Grafen von Andlaw beauftragt ,
Höckstdiefelbe bei der Beisetzungsfeier Weiland Ihrer
Majestät der Königin Mutter von Schweden in Stock -
Holm zu vertreten .

Oberbürgermeister Wilckens 1'.

Heidelberg , 6 . Jan . Oberbürgermeister a . D . Dr .
Wilckens ist heute » acht gestorben .

* Mit Oberbürgermeister Wilckens ist ein nicht allein
uni Heidelberg , sondern um das ganze badische Land
hochverdienter Mann dahingegangen . Wie sehr sein vor
kurzem erfolgter , durch Krankheit veranlaßter Rücktritt
voni Amte allgemein bedauert wurde , ging aus den zahl -
reichen teilnahmsvollen Nachrufen hervor , die ihm bei
jenem Anlaß in der Presse des Landes und auch in den
bedeutenden Blättern der Nachbarstaaten gewidmet wur¬
den . Leider hat sich Oberbürgermeister Wilckens der Ruhe
nicht lange erfreuen können . Die „Karlsruher
Z e : t u n g " verliert in dem Dahingeschiedenen einen
langjährigen treuen Freund und hochgeschätzten Mit -
arbeiter .

Mannheim , 6 . Jan . Unter außerordentlich großer Be -
teiligung erfolgte heute vormittag 11 Uhr im Mann -
heimer Krematorium die feierliche Einäscherung der
Leiche von Geheimerat Dr . R e i ß . Bericht folgt morgen .

Aus öer Wefröenz .
R - Klavierabend Ossip Gabrilowitsch . In ? Museums -

saale spielte gestern abend vor einem nicht sehr zahlrei -
chen Publikum Ossip Gabrilowitsch Kompositionen von
Beethoven , Brahms , Chopin und Schumann . Die Vor -
züge seines Spiels : eine weit vorgeschrittene Technik , die
Fähigkeit plastischen Gestaltens und leidenschaftlichen
Ausdrucks traten hauptsächlich in seiner Wiedergabe von
Schumanns Omoll -Sonate op . 22 zutage . In Chopins
Präludien op . 28 offenbarte der Kiinstler ein eminentes
poetisches Empfinden . Weniger ansprechend war sein
Vortrag der Brahmsschen Händel -Variationen und der
Beethovenschen Q-clur - Sonate op . 14 Nr . 2 . In seinem
Brahmsspiel störte seine Neigung , schroffe dynamische
Gegensätze unvermittelt nebeneinanderzurücken und die
Schönheit des Tons der Wucht des Anschlags zu opfern .
Die Beethovensonate kam ohne Stimmung und im letzten
Satz überstürzt heraus . Den Stempel der Vollkommen -
heit wird Gabrilowitsch seiner Kunst erst durch weitere
Verfeinerung seines Spieles aufdrücken können .

* Großherzogliches Hoftheater . In der Faschingszeit werden
zwei neue Stücke in den Spielplan aufgenommen . Die Operette
„Die schöne Helena " von Offenbach und die Posse „ Nur Ruhe ! "
von Nestroh - Birinski . Die Einstudierung hat bereits begon -
nen . Die Posse „ Nur Ruhe ! " wird kurz nach der München «
Uraufführung herausgebracht werden .

* Weihnachtsfeier im Waisenhaus . Wiederum erstrahlte der
Weihnachtsbaum zur Freude von jung und alt , die sich zu der
stimmungsvollen Feier der Bescherung der Waisenhauskinder
zahlreich eingefunden hatten . Herr Stadtpfarrer Isen -
mann hielt in Verhinderung des Herrn Geistl . Rats Knörzer
/ ine zu Herzen gehende Ansprache an die Kinder , in der er
auf das Weihnachtsfest als das Hochfest der Liebe hinwies , das
gerade im Waisenhaus eine besondere Bedeutung erlange .
Namens des Verwaltunfsrats begrüßte Herr Oberrechnungs -
rat Kirsch die Erschienenen und erstattete den üblichen Jahres -
bericht , aus dem wir folgendes hervorheben : Die Zahl der
Zöglinge betrug am 1 . Januar 1913 54 ; eingetreten sind
während des Jahres 16, ausgetreten 15 Zöglinge , so daß der
derzeitige Stand sich auf 55 beläuft . Von den an Ostern zur
Schulentlassung gekommenen Zöglingen hat einer das Blech -
r .ereihandwerk ergriffen , ein Zögling ist auf einem Architek-
tenbureau , ein weiterer Zögling trat in das Vorseminar in
Lahr ein , ein Mädchen kam auf ein Bureau und ein weiteres
macht einen dreijährigen Kurs in der Hildakrippe zur Aus -
bildung als Kinderpflegerin mit . Die Waisenhauskinder be-
suchen die erweiterte Volksschule , zwei schulentlassene Kinder
die Kochschule und alle Kinder beschäftigen sich in ihrer schul-
freien Zeit mit Gartenarbeiten und erhalten Handfertigkeits -
Unterricht. Der Gesundheitszustand war im abgelaufenen
Jahr ein zufriedenstellender . Aus den vorhandenen Stiftun -
ge» konnten an eine größere Anzahl Kinder Stiftungszinsen
verteilt werden . An Vermächtnissen flössen dem Waisenhaus
1913 wieder mehrere Tausend Mark zu . Vor allem hat unser
Fürstenhaus wieder sein hohes Interesse für die Anstalt
dadurch bekundet , daß es auch im laufenden Jahr 400 M . zur
Anschaffung von Kleidungsstücken und 120 M . an Stelle deZ
abgelösten Wellenholzes aufgewendet hat . Die Zöglinge feier -
ten die Gedenktage aus großer Zeit ; sie wurden im Laufe des
Frühjahrs zu einer Aufführung des vaterländischen Bühnen -
festspiels „De Lützowerin" eingeladen . Großherzogin Luise

hat die Waisenhauskinder wieder im laufenden Jahre in das
Großh . Schloß befohlen , mit jedem der Kinder sich unterhalten
und ihnen eine Erfrischung darreichen lassen . Geheimer Hof -
rat Wassermann hat die Kinder sodann zu einer Vorstellung
„ Den König drückt der Schuh " eingeladen . Herr Oberrechnungs -
rat Kirsch dankte allen Wohltätern der Anstalt und insbeson -
dere dem Großherzog , der Großherzogin und der
Großherzogin Luise und schloß

' mit dem Wunsche , das;
das Waisenhaus sich wieder im neuen Jahr der Gunst der
weitesten Kreise der Bevölkerung erfreuen dürfe .

Neueste Wac^richten unö Getegramme .
Die Zaberner Vorfälle vor dem Kriegsgericht .

Straßburg , 0. Jan . Heute vormittag gegen Ä Uhr wurden
die Verhandlungen wieder aufgenommen . Es wurde in der
Vernehmung der Zeugen fortgefahren . Die Gesamtzahl der
noch zu vernehmenden Zeugen beträgt 58 .

Zeuge Leutnant Boettge berichtet über die Vorgänge am
9. und 10. November , ohne ne ^ : Momente vorzubringen .

Die Zeugin Frau Ewer .
"
Vhaberin eines Zigarrenge¬

schäftes in Zabern , gibt u . a . ■ < wie ein Arbeiter in jenen
kritischen Tagen in ihrem Laden '< vi ßert habe : „ Von Mül¬
hausen kommen uns j e tz

' ie dortigen Genos¬
sen z u Hilfe .

" Sie gibt eine he von Schimpfworten an ,
die in jenen Tagen zu hören hrnrui . Als Zeugin geäußert
hatte , es werde offenbar gegen die Offiziere
gehetzt , wurde sie vom Bürgermeister Knöpfler
zur Zurücknahme dieser Äußerung veranlaßt .
Die Radaumacher sind nach ihrer Ansicht Leute aus der Um -
gegend und dazu halbwüchsige junge Burschen aus Zabern .
Was die besseren Leute in Zabern anlange , so seien diese
zweifellos nicht auf Seiten der Unruhestifter . Im übrigen
schildert die Zeugin den Oberst von Reuter als einen
begeisterten Elsäfferfreund , der auch mehrfach
seine Freundlichkeit durch stille Teilnahme an dem Leiden klei -
ner Leute bewiesen habe .

Zeuge Leutnant B r n n s w i ck weiß sich einer Szene zu er -
innern , wo sieben Arbeiter , jedenfalls auswärtige , am 29 . No -
vember in den „ Karpfen " kamen , sich dicht neben die Offiziere
setzten und „ Vive L 'Alsace "

riefen . Die Leute hätten vorge -
habt , Skandalszenen zu inszenieren . Das Erscheinen des
Obersten von Reuter habe aber die Radaubrüder auf andere
Gedanken gebracht . Um 10 Uhr zieht sich das Gericht zurück ,um gegen die Berichterstattung der „ Frankfurter Zei -
tun g

"
Stellung zu nehmen . Die schlechten akustischen Ver -

Hältnisse in dem großen Saal erschweren die Berichterstattung .
Der Vertreter der „ Frankfurter Zeitung " wird zur Rede

gestellt , weil er den Ausdruck : Der Hund höhnt nns ! als Äuße -
rung des Obersten Reuter wiedergegeben habe . Der Vertre -
ter , der mit der schlechten Verständigung das Mißverständniserklärt , sagt Berichtigung zu . Der Verhandlungssührer er -
sucht um objektive Berichterstattung . Auf Grund dieses Vor¬
kommnisses werden der Presse bessere Plätze angewiesen .

Kreisdirektor Mahl beschwert sich über unrichtige Bericht¬
erstattung . Er bestreitet , daß der Statthalter ihm
Verbote n habe , zum Obersten zu gehen ; der Verhandlungs¬
sührer stellt dagegen fest, daß die fragliche Äußerung gefal -
len sei ; dasselbe dokumentiert der Anklagevertreter . Hier -
auf berichtigt der Kreisdirektor seine Aussage . ( Offenbar da -
hin , daß Unterstaatssekretär Mandel ihm das Verbot er -
teilt habe . Red .)

Zeuge Musketier Beck , der Begleiter des Leutnants von
Forstner , berichtet , daß am 28 . November , 16— 18 junge Bur¬
schen gerufen haben : Ihr Drecks chwobe geht nach Haus !
Als die Turnstunde aus war , fiel der Ausdruck : Der Lump !
Der Drecksack ! worauf der Zeuge den Mann verhaftete .Bei diesem Vorgange wären wohl an hundert Menschen zu -
gegen gewesen ; später nahm der Zeuge noch eine Verhaftungvor .

Musketier I a c q u e t äußerte sich über die Vorgänge bei
der Turnhalle . Einer der Schreier , namens Kiefer , wurde ,als er Lump ! und Drecksack ! rief verhaftet . —

Zeuge Kiefer bestreitet gegenüber den beiden Soldaten ,
irgend etwas getan zu haben . — Musketier Freid läßt sichin ähnlicher Weise wie die beiden anderen Soldaten aus ! ein
anderer Zeuge , ein Schlosser , will den Grnnd seiner Verhaf -
tnng nicht kennen .

Musketier Kronen will von dem Zeugen Jerusalem bei
dessen Verhaftung auf den Arm geschlagen worden sein . Eisen -
bahnarbeiter A r o n ist auf dem Wege zur Apotheke verhaftetworden , er habe nichts getan . — Zeuge Kolb gibt an , nach
seiner Verhaftung mit noch einem anderen in den Panduren -
keller gesperrt worden zu sein . Er habe einen Haufen von
40—50 Menschen , darunter den Verleger des
„ Zabern er Anzeiger s "

, Wiebecke , gesehen , die
lantjohlten . — Musketier B r a u n hat dann auf Befehlder Leutnants von Forstner und Schadt zwei Schreier verhaf -
tet ; ein Schreier war von ihnen ifl ein Haus verfolgt worden .— Maschinist Fritsch hat gesehen , wie Kalisch und Bemel -
mann mit mehreren Soldaten disputierten ; er wurde verhaf -
tet , obwohl er sich an den Demonstrationen nicht beteiligthaben will , er will den Obersten verklagen , weil er sich im
Keller , in dem er eingesperrt wurde , Rheumatismus geholt
habe .

Im weiteren Verlaufe der Vormittagsverhandlungen wur -
den noch verschiedene Zeugen verhört , die am 28 . November
durch das Militär festgenommen und im Pandurenkeller in -
haftiert wurden . Sie erklärten —- zunächst unvereidigt —
daß sie nichts Strafbares getan hätten . Eine Aufforderung ,
wegzugehen , hätten sie nicht gehört ; auch sei — von Kinder -
geschrei abgesehen — nicht gejohlt worden . Ein Zeuge erklärt ,
daß es im Pandurenkeller sehr finster gewesen sei, ein anderer ,
daß er seine Notdurft im Keller verrichten mutzte . Morgens
erhielten die Inhaftierten Kaffee und im Laufe des Vormit -
tags wurden sie dem Amtsrichter vorgeführt . Ein dritter
Zeuge erklärt , Leutnant Schadt habe den Degen gezogen , wie
wenn es in den Krieg ginge .

Im Gegensatz zu diesen Aussagen bekunden die Unterosfi -
ziere und Musketiere , daß Gruppen beieinanderstanden , johlten
und schimpften . Darauf gab Leutnant Schadt den Befehl , die
Schreier festzunehmen . Alsdann werden die Einzelheiten er -
örtert , die zu der Anklage gegen Leutnant Schadt wegen Haus -
friedensbruch geführt haben . Es handelt sich um die Fest -
nähme des Schreiners Levy auf der Treppe des Heiischen
Hauses . Der Zeuge weiß nicht , warum er verhaftet worden ist.— Weiterhin stellt der Verteidiger , Rechtsanwalt Dr . Gros -
s a r t , als charakteristisch fest, daß , wenn Rufe fielen und man
auf die Leute zuging , diese stets taten , als ob nichts geschehenwäre . Leutnant von Forstner und Frau Ewers bestätigen diese
Wahrnehmung . Um 1 Uhr mittags wurden die Verhandlungen
auf nachmittag 4 Uhr vertagt .

Straßburg , 6. Jan . Kreisdirektor Mahl gibt unter Be -
zugnahme auf seine gestrige Zeugenaussage dem Inhalte
nach folgende Erklärung ab : Meine Angaben wegen des Sub¬
ordinations -Verhältnisses zu dem Herrn Obersten von Reu -
ter und mir bedürfen einer Berichtigung , da meine Aussagen
falsch ausgelegt worden sind . Ich habe am 11 . November im

> Bahnhof dem Herrn Statthalter vorgetragen , daß Herr Oberst

von Reuter mir soeben in sehr lautem Tone Vorwürfe
gemacht habe, daß ich auf seine Aufforderung nicht zu ihm
gekommen bin . Nach Anführung sämtlicher Gründe und Dar -
legung der gesamten Situation hat der Herr Statthalter er -
klärt , daß gegen meine Antwort , daß ich nicht zum Herrn
Oberst hinging , nichts einzuwenden sei . Er habe gesagt , ich
solle nicht zum Herrn Oberst gehen . Der Statthalter war
vielmehr der Auffassung , daß ich als jüngerer zum Herrn
Oberst hätte gehen müssen , wenn er mich in einer Form darum
ersucht hätte , die mir das ohne Bedenken für meine amtliche
Stellung und mich möglich gemacht hätte . Nach der Art , wie
es aber geschah, konnte ich nicht gehen . Das hat der Herr
Statthalter u " d der Kommandierende General gebilligt .

Mitteilungen aus Kunst und Wissenschaft .
Berlin , 5 . Jan . Heute abend wurde im Königlichen Opern -

haus zum erstenmale Richard Wagners Bühnenweihfestspiel
„ P a r s i f a l "

gegeben . Die Einrichtung , für die sich der
Kaiser sehr lebhaft interessiert hat , wurde unter der Ober -
leitung des Generalintendanten Grafen von Hülsen - Häseler
geschaffen . Die Chöre hat Prof . Rüdel einstudiert . Die
Hauptrollen sind doppelt und dreifach besetzt . Um 6 % Uhr
erschienen der Kaiser , die K a i s er i n , der Kronprinz
und die Kr o n p r i n z e s s i n . Orchester und Darsteller ver -
einigten sich zu hervorragenden Wirkungen .

Rom , 4 . Jan . Professor Boni hat dem Unterrichtsminijter
mitgeteilt , dah er auf dem P a l a t i n , dem Mittelpunkt des
ältesten Rom , ein dem Pluto und der Proserpina ge -
weihtes Heiligtum gefunden habe .

Fr ' edi ?

'MerscHieöenes.
Lustschiffahrt .

Jan . Das neue Militärluft '
schiff hat heute die Gassüllnng erhalten . Die erste Fahrt
ist für Mittwoch beabsichtigt . Das Luftschiff ist für Dresden
bestimmt .

London , 5. Jan . Wie das Reutersche Bureau aus Newyork
meldet , hat der tetut m , der an der Küste von Süd - Jersey
wütete , eine Geschwindigkeit von 80—00 Meilen in der Stunde
erreicht . Die Flutwelle war ausnehmend groß und der Sturm
trieb ^ das Wasser in die Straßen der niedergelegenen Orte .
In Süd - Jersey und Seabright rissen die Fluten die
Straßen auf und legten die Leitungen bloß , daher versagte das
elektrische Licht. Häuser wurden von ihren Grundmauern
weggerissen und ins Meer getrieben . Der Bevölkerung hat
sich eine Panik bemächtigt . Die Obdachlosen sinken auf den
Straßen auf die Knie und beten um Aufhören des Sturmes .
Auch brachen in der Statt , wie man glaubt durch Brand -
stiftung , mehrere Feuersbrünste aus , die nur unter
großen Schwierigkeiten gelöscht werden konnten . Der Bür -
germeister schwor einige Bürger als Polizisten ein und for -
derte sie auf , jeden , den sie beim Plündern ertappen , zn e r -
schießen . Die Stadt , in der das Wasser zwei Fuß hoch
steht , ist jetzt vollständig verloren . In Atlantic - City
sind einige der vornehmsten Hotels am Strande eingestürzt .
Die Strandpromenade ist vollständig zerstört und der be-
rühmte Peer weggeschwemmt worden . Einige Meilen südlich
von Atlantic - City sind zwei Kirchen und ein Hospital
für blinde Kinder eingestürzt .

InmiLiennachvichten .
Geburten . Ein Knabe : V . : Richard Jüngling , Betriebsassi - ,

stent . — V . : Frz . Streckfuß , Kaufmann . — Ein Mädchen :
V . : Adolf Herzog , Res .-Führer .

Todesfälle . Karl Wielandt , Reichsgerichtsrat a . D ., Ehe -
mann . — Elfriede , V . : Karl Bauer , Postanwärter . —
August Metz, Bahnarbeiter , Ehemann . — Erna , V . : Ludwig
Weiß , Schreiner .

Kroßtzerzogliches Lbofttzecrier.
Im Theater in Baden .

Mittwoch , 7 . Jan . 15 . Ab .- Vorst . „Falstaff "
, lyrische Komö -

die in 3 Akten von Verdi . Anfang % 7 Uhr . Ende 9 Uhr .

Wetterbericht des Zentralbureaus für Meteorologie u . Hhdr . -
vom 6 . Januar 1914.

Das Depressionsgebiet , das gestern ganz Skandinavien be -
deckte , hat sich südwärts verlegt ; es weist heute Minima über
dem Skagerrak und den Ostseeprovinzen auf . In ganz Mit -
teleuropa herrscht unter seiner Einwirkung unruhiges , ziem -
lich mildes und regnerisches Wetter . Die Depression wird
sich voraussichtlich nur langsam entfernen und uns noch beein -
flnssen ; es ist deshalb bewölktes und naßkaltes Wetter mit
Regen - und Schneefällen zu erwarten .

Wctternachrichten aus dem Süden
vom 6. Januar 1914.

Lugano —0 Grad , Biarritz , Perpignan , Nizza , Trieft wol -
kenlos —1 Grad , Florenz bedeckt 2 Grad » Rom wolkenlos —1
Grad , Eagliari wolkenlos 8 Grad .

Witternngsbeobachtuiigen der Meteorolog . Station Karlsruhe

Januar Farsm , Therm,
in I.

Abwl.
Mchl.

Auchng .
feit in Wind

I» mm Proz ,

5 . Nachts 95f lt . 745 5 4,8 49 76 SW
6. Mrgs . 7 '" II . 739 .9 36 5 n 97
6 . M - ttgs . 2sr ll . 741 .1 3 .5 4 .3 83 "

Himmel

bedeckt
Regen
bedeckt

Höchste Temperatur am !>. Januar : 4-9 ; niedrigst : in der
darauffolgender . Nacht : 3 -7 .

Niederschlagsmenge , gemessen am 6 . Januar , 7 ®° früh :
10 -4 mm .

Walserstand de» Rheins ari 6 - Januar , früh : Schuster -
itt ' fl 1 .00 m, gefallen 3 cm ; Kehl 1 .98 m , Stillstand ;
Maxau 3 .58 m , Still,tand ; Mannheim 2 .87 m , ge- '
stiegen 1 cm .

Verantwortlich für die Redaktion :
Chefredakteur C. A m e n d in Karlsruhe .

Druck und Verlag :
G . Brauufche Hofbuchdruckerei in Karlsruhe .

Bei Appetitlosigkeit
Dr. Hommel 's Haematogen

20jähriger Erfolg !
Warnung ! Man verlange ausdrücklich den

Namen Dr . Hommel . F .208
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Badlsches Apothekenoesen
Sammlung der darauf bezüglichen
Gesetze , Verordnungen und Erlasse

Herausgegeben u . mit Erläuterungen versehen von dem

Ausschuß der Rpotheker
im Großherzogtum Baden

Von diesem Buche erscheint Mitte Januar eine neue dritte Auflage ,
welche die neuesten Bestimmungen und Verfügungen enthält

Q . Braunsche Hofbuchdruckerei und Verlag , Karlsruhe

HotelNowackKarlsruhe
Wein- und Bier-Restaurant. = = Gegenüber Festhalle und Stadtgarten.
Anerkannt vorzügl . Küche und garant . naturreine Weine aus
besten Lagen . Große u . kleine Säle zur Abhaltung von Ver¬
sammlungen und Festlichkeiten . Erstklass . I heaterbtihne . Mod .
eingericht . Fremdenzimmer . Teleph . 751 - Inhaber : C . Beile .

OSKRRSUCK
Intl . : G . Tillmann - Ma 'ter

Kaiserstrasse 223

Hofphotograph

Telephon Mr . 100

Ritrenommiertes Rtelier für
alle Fächer der Photographie

P0RTRRT5 in höchster Vollendung
Gegründet 1860 E .887

Polster - u . Dekorationsarbeiten
speziell Ledermöbel
äußerst solid und billig , empfiehlt

Wilhelm Schütze
Amalienstr . 37 • Karlsruhe i . B . • Telephon 3012

F .8

Joseph liebmann . Karlsruhe
Telephon 75 .

Dividend «

2

3 7 .
2 /„
4 »/

F .848
Käufer Verkäufer

837 ./ «

Freibleibend
Bayr Brauhaus , Pforzheim . - Aktien
Aktien -Brauerei Altenburg , Eins -

heim , Baden -Baden . . . . „ 48 ° '0
Eßlinger Brauerei , Eßlingen . . „ 42 °/0
Union -Brauerei , Karlsruhe . . „ 48 %
Aktien -Brauerei Zahn , Böblingen 59 ° /„

537 ,
447 .
547 .
627 .

Dampfwaschanstalt
August Pfützner
Tel . 1447 Karlsruhe - Rüppurr Langestr . 2

garantiert

tadellose Arbeit
prompte Hiefernng

und übernimmt auch Wäsche, die n» r gewasche » u . getrocknet
F .816 werde» soll . 131

BAUGENEHMIGUNGEN
Von Gro8bsrzsglich basischen Bezirksämtern genehmigte Baugesuche .
Veröffentlichungen erfeigen wöchentlich mehrmal *. duUnit nrk»w).B

Amt Metzkirch
Boll . Albert Reiter , Kaufman » , Kaukladeneinban. Stall- und Abortan-
da « . Hölzle , Gemeinde Bietingen . Wilhelm Gabel .-, Landwirt ,
Moterenhans . Stetten a . k . M . Johann Moaz , Landwirt , Schweine -

stall .
Amt Waldkirch .

« utach. Fa . Güterinann & Cie., Seidefabrik , Tr- Iisfor ,„atoreiihaus in« lederwinden, Erweiterüng des Ä !aschilie >chanses. Hruweiler . Gr ..Hert'itritt, loubwi« Wohnhaus . Unterglottertal , « uranstalt Ätotte ».
m - b. H ., Erstellung einer Warinwasserheizanlage .

Lrossh . Lad . Hoflieferant ,
Hoflieferant Ihrer ICaiserl.
Hoheit der Frau Prinzessin

Wilhelm von Baden .
4 Erbprinzenstr . 4

"

3 . .
^ —< Schtveisgvt .

I Gediegenste Auswahl in

F .934Flügel ,
Pianinos,

Harmoniums .
Nur allerbeste Fabrikate .

Alleinige Vertretung von
Bechste :n ,
Blüthner ,

Grotrian — Steinweg ,
Thürmer , Mannborg u . a.
Ober 106 instrumenta am Lager .

Fachmännische Garantie .
ReeBle Preise .

Mim -Wch .
Ehemaliger Handwerker mit

gut . Zeugn ., 26 I ., umstände -
halber zum Berufswechsel ge-
zwungen , sucht Ttelluug auf
Fabrik - od . sonst . Bureau od als
Krunkenkassenrechner oder Hilss -
ratschreiber. Hat Handelsschule
hesucht u . beherrscht Stenogr .
u . Maschinenschrift . Angeb . u .
G. 44 . an die Exp . d . K. Ztg .

BaWe Sani.
Gemäß § 244 des Handels¬

gesetzbuches machen wir hier -
mit bekannt , daß Herr Wirkl .
Geh . Rat Finanzminister a .
D . Eugen Becker, Exzellenz
in Karlsruhe , infolge Able -
bens aus dem Aufsichtsrat
ausgeschieden ist. G .42

Mannheim , 5 . Januar 1914 .
Der Vorstand .

wkWr
LMMWemgaH .
vormals Allgemeine Bcrsor -

gungsanstait .
Seine Exzellenz Herr Wirk -

licher Geheimer Rat und Fi -
nanzminister a . D . Eugen
Becker in Karlsruhe ist in -
folge seines am 2. d . Mt . er -
folgten Ablebens aus dem
Äufsichtsrat der Anstalt aus -
geschieden . G .43

Karlsruh - , 5 . Januar 1914.
Die Direktion :

Kimm ig .

SüMilAReAsMege .
a . Streitige Gerichtsbarkeit .

5)5.855 .2 Bonndorf . Die
Urban Baschnagel Landwirt
Witwe Paulina geb . Brug -
ger in Freiburg i . B . und
die Waisen -

' u . Sparkassen -
Verwaltung in Bonndorf ha¬

ben das Aufgebot des Verl»-
reit gegangenen Hypotheken¬
briefs vom 19 . April 1904
über die in dem Grundbuche
von Lausheim Band I Heft
3V, l l l . Abt . Nr . 3 und Band
3 Heft 16 III . Abt . Nr . 2 sür
die Waisen - u . Spartasse
Bonndorf eingetragene , zu 4
Proz . beziehungsweise 5 und
6 Prozent verzinsliche Dar¬
lehensforderung von 2000 M ,
beantragt .

Der Inhaber der Urkunve
wird aufgefordert , spätestens
in dem auf
Donnerstag , 16. April 1914,

nachmittags 4 Uhr ,
vor dem unterzeichneten Ge -
richt anberaumten Aufge -
botstermine seine Rechte c-n-
zumelden und die 'Urkunde
vorzulegen , widrigenfalls die
Kraftloserklärung der Urknn -
de erfolgen wird .

Bonndorf , 27 . Dez . 1913.
Gerichtsschreiberei Gr . Amts -

gerichts .

P .897 .2 .1 . Freiburg . Die
minderjährige Hildegard Elsa
Jäger von Gera , vertreten
durch ihren Vormund Franz
Sachse , Gasanstaltsarbeiter
in Gera , Prozeßbevollmäch¬
tigte !: : Rechtsanwalt Sternfeld
in Freiburg , klagt gegen den
Konditor Artur Weranth , zu -
letzt in Freiburg , jetzt an un -
bekannten Orten , auf Grund
des 8 1708 B .G .B , mit dem
Antrage auf Verurteilung d .
Beklagten , dem klag. Kinde
von feiner Geburt an bis zum
zurückgelegten 16. Lebensjahre
als Unterhalt eine im voraus
zu entrichtende Geldrente von
vierteljährlich 60 M . u . zwar
die rückständigen Beträge so-
fort , die künftig fällig werden -
den am 20 . März , 20. Juni ,
20 . September u . 20 . Dezem¬
ber des Jahres zu zahlen und
die - Kosten des Rechtsstreits zu
tragen . Das Urteil soll nach
8 M , 6 Z .P .O . für vorläufig
vollstreckbar erklärt werden .

Zur mündlichen VerHand -
lung des Rechtsstreits wird
der Beklagte bor das Großh .
Amtsgericht in Freiburg ,
Holzmarktplatz 6, II . Stock,
Zimmer Nr . 6 , auf

Donnerstag , 5. März 1914 ,
vormittags 9 Uyr ,

geladen .
Freiburg , 2 . Januar 1914.

Gerichtsschreiberei
des Großh . Amtsgerichts IV .

P .877 .2 Mannheim . Die
Firma Hirsch Schuster , Eisen -
Handlung hier , klagt gegen den

Tapezier Leopold Gustav
Wahl , früher hier , jetzt unbe -
kannt wo , aus Warenkauf auf
Zahlung von 51 .95 M . nebst
5 Proz . Zinsen seit 1 . Januar
1910.

Zur mündlichen Verhand -
lung des Rechtsstreits wird
der Beklagte vor das Großh .
Amtsgericht in Mannheim auf
Donnerstag , 12 . März 1914,

vormittags 11 Uhr ,
Zimmer 113, geladen .

Mannheim , 80. Dezbr . 1913.
Der Gerichtsschreiber

Großh . Amtsgerichts Z . 10.

P .837 . Donaueschingen . In
dem Konkursverfahren über
das Vermögen des Kauf -
manns Adolf Dillmann hier
ist zur Prüfung der nachträg -
lich angemeldeten Forderun -
gen Termin anberaumt auf
Dienstag , 20 . Januar 1914,

vormittags 11% Uhr ,
bor Großh . Amtsgericht hier .

Donaueschingen ,
22 . Dezember 1913.

Gerichtsschreiberei
Großh . Amtsgerichts .

P .892 . Heidelberg . Das
Konkursverfahren über das
Vermögen der Firma W .
Wolf , Metallwarenfabrik in
.Heidelberg , Inhaberin Gustav
Wolf Wwe . daselbst , wurde
nach Abhaltung des Schluß -
termins und Vollzug der
Schlußverteilung durch Ge -
richtöbeschluß von heute auf -
gehoben .

Heidelberg , 31 . Dezbr . 1913 .
Der Gerichtsschreiber

Großh . Amtsgerichts IV .

P .857 . Lörrach . In dem
Konkursverfahren über den
Rachlaß des Steinbrechers
und Landwirts Sennes Lieb
von Jstein ist zur Abnahme
der Schlußrechnung des Ver -
Walters und zur Erhebung
von Einwendungen gegen das
Schlußverzeichnis Termin vor
dem hiesigen Gerichte aus

Donnerstag . SS. Jan . 1914,
vormittags 9 Mir,

Zimmer Nr . 6 , bestimmt .
Lörrach , 31 . Dez . 1913.

Gerichtsschreiberei Gr . AmrS -
gerichts Abt . 3.

P .843 . Mannheim . Gemäß
§ 204 KO . wird das Konkurs -
verfahren über das Vermö -
gen des Konrad Teuren , frü -
Heren Inhabers der Firma
Mannheimer Beton - und Ei -
senbeton - Baugeschäfts Konrad
Seuren , in Mannheim man -
gels einer den Kosten des
Verfahrens entsprechenden
Masse eingestellt .

Mannheim , 24 . Dez . 1913.
Großh . Amtsgericht A. 8.

P . 893 . Mannheim . Über
das Vermögen des Tiesbauun -
ternehmers Konrad Effert in
Mannheim , Untere Clignet -
straße 12 , wird heute vormit -
tag 11 Uhr das Konkursver -
fahren eröffnet .

Zum Konkursverwalter wird
ernannt : Rechtsanwalt I) r .
Marck in Mannheim .

Konkursforderungen sind bis
zum 6 . Februar 1914 bei dem
Gerichte anzumelden .

Zugleich wurde zur Beschluß -
fassung über die Wahl eines
definitiven Verwalters , über
die Bestellung eines Gläubi -
gerausschusses und eintreten -
denfalls über die in § 132
der Konkursordnung bezeich-
neten Gegenstände auf

Freitag , 23 . Januar 1914,
vormittags 11 % Uhr ,

sowie zur Prüfung der ange -
meldeten Forderungen auf
Dienstag , 17. Februar 1914,

vormittags 11 Uhr .
vor dem Großh . Amtsgerichte
Abt . Z . 4 , 2 . Stock , Zimmer
Nr . 113, Termin anberaumt .

Allen Personen , welche eine
zur Konkursmasse gehörige
Sache im Besitz haben oder
zur Konkursmasse etwas schul¬
dig sind , wird aufgegeben ,
nichts an den Gemeinschuld -
ner zu verabfolgen oder zu
leisten , auch die Verpflichtung
auferlegt , von dem Besitze der
Sache und von den Forderun -
gen , für welche sie aus der
Sache abgesonderte Befriedi -
gung in Anspruch nehmen ,
dem Konkursverwalter bis
zum 6 . Februar 1914 Anzeige
zu machen .

Mannheim , 5. Jan . 1914.
Großh . Amtsgericht Abt . Z . 4.

P .886 . Pforzheim . Das Kon -
kursverfahren über das Ver -
mögen des Philipp Heinz jr .,
Gasapparategeschäft in Pforz -
heim , wurde nach rechtskräf -
tiger Bestätigung des Zwangs -
Vergleichs durch Beschluß Gr .
Amtsgerichts vom Heutigen
aufgehoben .

Pforzheim , 2. Januar 1914.
Gerichtsschreiberei

Großh . Amtsgerichts A III .

P .859 . Rastatt . Das Kon -
kursverfahren über das Ver -
mögen der Firma L . Traub
Rachf ., Inhaber Kaufmann

Wilhelm Feger in Gaggenau ,
wurde nach rechtskräftig be-
stätigtem Zwangsvergleich
heute aufgehoben .

Rastatt , 30 . Dez . 1913.
Gerichtsschreiberei Gr . Amts -

gerichts .

P .894 . Rastatt . Das Kon -
kursverfahren über das Ver -
mögen der Handelsfrau Anna
Hepp in Rastatt wurde nach
vollzogener Schlußverteilung
heute aufgehoben .

Rastatt , 31 . Dezember 1913 .
Gerichtsschreiberei

Großh . Amtsgerichts .

P .867 . St . Blasien . In
dem Konkursverfahren über
das Vermögen des Fuhrhal -
ters Leo Schmidle in Immen -
eich ist zur Prüfung der nach -
träglich angemeldeten Forde -
rungen Termin auf
Donnerstag , 22 . Januar 1914,

vormittags 10 Uhr ,
vor dem Großh . Amtsgericht
in St . Blasien anberaumt .

St . Blasien , 2 . Janaur 1914.
Der Gerichtsschreiber
Großh . Amtsgerichts .

P .895 . - Waldshut . über das
Vermögen des Landwirts An -
ton Jehle in Hochsal wurde
heute am 5 . Januar 1914,
nachmittags 4 Uhr , das Kon¬
kursverfahren eröffnet , da der
Gemeinschuldner seine Zah -
lungsunfähigkeit eingeräumt
hat .

Rechtsanwalt Hauger hier
wurde zum Konkursverwalter
ernannt .

Konkursforderungen sind bis
zum 28 . Januar 1914 bei dem
Gerichte anzumelden .

Es wird Termin anberaumt
bor dem diesseitigen Gerichte
zur Beschlußfassung über die
Beibehaltung des ernannten
oder die Wahl eines anderen
Verwalters , sowie über die
Bestellung eines Gläubiger -
ausschusses und eintretenden -
falls über die in § 132 der

Konkursordnui ^ bezeichneten
Gegenstände u . zur Prüfung
der angemeldeten Forderun -
gen auf

Mittwoch , 4 . Februar 1914,
vormittags % 11 Uhr .

Allen Personen , welche eine
zur Konkursmasse gehörige
Sache in Besitz haben oder
zur Konkursmasse etwas schul-
dig sind , wird aufgegeben ,
nichts an den Gemeinschuld -
ner zu verabfolgen oder zu
leisten , auch die Verpflichtung
auferlegt , von dem Besitze der
Sache und von den Forderun -
gen , für welche sie aus der
Sache abgesonderte Befriedi -
gung in Anspruch nehmen ,
dem Konkursverwalter bis
zum 17 . Jannar 1914 Anzeige
zu machen .

Wa 'dshut , 5 . Januar 1914.
Der Gerichtsschreiber
Großh . Amtsgerichts .

P .896 . WaldShut . Im Kon -
kursverfahren über das Ver -
mögen des Steinbruchbesitzers
Nikolaus Miener in Tiengen
ist Termin zur Prüfung der

nachträglich angemeldeten
Forderungen anberaumt auf

Mittwoch , 11 . Februar 1914,
vormittags 10 % Uhr ,

vor dem Amtsgerichte hier .
Waldsbnt , 31 . Dezbr . 1913.

Der Gerichtsschreiber
Großh . Amtsgerichts .

P .899 . Pforzheim . Die durch
Beschluß des Großh . Amtsge -
richts Pforzheim vom 27. Au -
gust 1907 angeordnete Ent -
mündigung des Goldarbeiters
August Biirkle von Huchen -
feld wegen Verschwendung
wurde wieder aufgehoben .

Pforzheim , 2 . Januar 1914.
Gerichtsschreiberei

Großh . Amtsgerichts A . I .

NeWeMe
MklüllüimchilWn.
WellWieselllilg .

Die Gr . Wasser - und Stra -
ßenbauiuspektion Konstanz
vergibt auf Grund der Fi -

nanzministerialberordnung
vom 3 . Januar 1907 die Lie -
ferung der nachverzeichneten
Eichenhölzer frei an den Kon -
stanzer Hafen :

14 Stück Anbindepfähle
7,00— 12,50 m lang , 38—44
cm stark — 18,43 cbm

2 Stück Kanthölzer 6,00 u
8 .20 m lang , 25/30 und 20/24
cm stark = 0,84 cbm
163 qm Eichengedeck 2,40
bis 4,80 m lang , 6 und 7 cm

stark . 18—30 cm breit — 10,05
cbm . P .911

Schriftliche Angebote wollen
längstens bis Mittwoch den
28. Januar 1914 , vormittags
11 Uhr , verschlossen und mit
der Aufschrift „Eichenholzlie -
ferung " versehen auf dem Ge -
schäftszimmer der Inspektion
— Schützenstraße 5 — einge¬
reicht werden , woselbst inzwi -
schen die Bedingungen einge -
sehen und die zu verwenden -
den Angebotsvordrucke in
Empfang genommen werden
können .

Die Zuschlagsfrist beträgt
4 Wochen .

Innenausbau für das neue
Zollabfertigungsgebäude auf
dem mittleren Molo im Hafen
Konstanz nach Finanzministe -
rialverordnung vom 3 . 1. 1907
öffentlich zu vergeben . Ver -
putz , Schreiner -, Glaser -,
Schlosser - und Anstreicherar -
beiten , Rolladenlieferung und
Bodenbeläge (Stampfasphalt -
platten ) . Zeichnungen , Be -
dingnisheft und Arbeitsbe -
schriebe an Werktagen auf
unserem Hochbaubureau Bo -
danstr . 5 zur Einsicht ; dort
Angebotsvordrucke . Angebote
mit Aufschrift postfrei bis
Mittwoch den 14 . Jan . 1914,
11 Uhr vorm ., an uns . Zu -
schlagsfrist 14 Tage . P .910

Konstanz , 3 . Januar 1914.
Großh . Bahnbauinspektion .


	[Seite 1]
	[Seite 1]
	[Seite 1]
	[Seite 1]

